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3ft. Sdjnibcr

(Sport
ÛJÎur ein Volf, bo? fräftig, tüdjtig,
ßommt nicfjt aufeer Staub uub Vaub,
tlcbcrbaitcrt fefbft troti ©beugtet
Untergang bom Stbenbtanb.
Hub ber Volfêgcfunbfjcit flott;

Qfft ber ©bort.

SDttt beu erften grûfjlhtgêlitfteu
gängt beê gufjbadê Çcrrfctjaft an,
Uub im Stuemaöffambf bie SIf" ftefft
Täglidj anberêtoo bett üöiamt.
SBer, nicfjt fommt im Training unt:

Ter mirb trumnt.

Sommer bringt beê Slutoê ©lanjjeit,
Vergfaljrt, Tatfafjrt, mit Stcforb.
Straßenrennen, Strolcfjcnfafjrtcu,
MU)tbc=ÄäIber=©cfjmciuemorb.
SBer nicfjt ftirbt am ©tta|entanb:

©tbêberbanb.

§erbft bringt bann bie ^ocfjtourifttf,
Jungfrau, Jüngling, grau mie ÜJiann,
©reift jum ©fctfcljerbidcl, feilt ficlj
Gcnge anetuanber an.
SBer nicfjt abftürjt mit ©cfcljid:

Vridjt'ê ©entd.

äBintcr aber ift bas ©cfjönftc,
SBas es für ben ©bortêmaun gibt,
:)iobet, Sfi unb Vobfleigtj fäfjrt mau,
\xifjeufbortbfat3 ift beliebt.
V;cr nicbt fonft ben Scljnauf oerliert:

Ter erfriert.

üftur ein Volf, baê fbortfictj tüctjtig,
Oft jum Tafcinsfambf gcftätjlt,
SBer nicfjt fbortelt, beffen Tage
Sinb jum Vorbucht gejäljlt.
©ebtitt für ©djritt ginn ©rab er jicfjt:

Tefrebib. Si,inScl)eii

Restaurant
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Spezialitätenkliche

SRorbpol
Qffjr armen äReiifclKu,
3fi ettefj nicljt tooljf
Stuf alter Ottbe?
SBaê foft eudj ber VotV

SBaë fonnt itjr gelohnten
9Rit biefem gief
3todj ju ber (Jcrf'euntmë:
2tm Storbbol ift'ê füfjt?

groar fann icfj berftefjctt,
SBaê eud) fo brängt,
Tafj ifjr baê ganje
vevj brau getjängt!

(ÏS ift ein ibljUifcljcr
Sauberer gled!
Äeht Sîaudj, teilt Staub,
.Stein Strafjeubred!

Veleudjtung einjig,
Tie immer brennt,
Tireft bout gimmet:
Scorbl tdjt patent!

Sein Stbfuljrmcfcn,
Äein Äübelraunt!
©tetê Gcië im £>attfc
(sin Sommcritacljtêtraum!

Ter Siorbbof freifidj
SBirb weniger entjüdt
©ein, loenn ber äßenfdj ifjn,
Ter erfte, beglüdt".

(sr fragt fidj, roarum man
So gern itjn entbedt:
9llê Äfeinob, afê Vente,
Sllê ©treitobjef t?

©oll er a u dj füfj ten

ftm .Vpcrjeuêgral
Ter ïtttenfdjeu Vcgeljreu,
sJiie rufjenbe Dual'?

fta, iljn, ben Qctfigen

llebertiefe eê fait,
Ääm' cr in ber nieberen
SR e u f d) e u © e )v aft!

SRit mm ify nifyt gern reife
(SDîit SHcftçjnation gu tefert.)

@in Süngferlein ftänbig am $mftn ftebt,

Saf 3abnroebluft in ben SBagen roebt.

Sie Temperatur ifi ja jum ©cbrot(jen,

Sod) fie bat nod) befonb're Jpt'^en.

(fin Gommt«, ber auf SDtufier reift,

.Saltladjelnb auf bte 3a'bne beift,
©id) ftunbentang bie 3täget reinigt
Unb bie 9?e«en beë 9?dd)jten tötlid) peinigt.

@in £au=®enie, ba« aüe Suft

Erfüllt mit 5Burfd)t= unb Jhtoblaucbbuft.
Grr tft imftanb, ganj unermeffen,

23on 3ürid) bie} ©enf ftcb burdjjufreffen.

Gft'n 33ub', ber in bie Orafe greift
Unb .Steiler« £> mein Jpetmatlanb" pfeift.
Su ftrafft ibn jroar mit jorn'gem ©logen,

Sod) pfeift er roeiter. Gr« tft jum Ä

Sin màcht'ger Jpunbertfilomann,
Ser mad)t ftd) breit, fo breit er fann.

Salb fdmarebt er, baf bie SEßcmbe fnaden.

Unb bu ft'lft nur auf einem 33acfen

Gfin 3faaf ©tern Dom SBolgajtranb,

Setjnt golbberingt ftch an bie 5Banb.

2tuf einmal ft'ebft bu mit Gfrbletcben

Gfin SBanjentier über« Jpemb ibm fd)teid)en.

Sroei Santen, bte fid) lang ntd)t fab'n,
Sie ft'fcen oor bir auf ber SSabn.

- Su baft im Seben oiel getragen.

Sod) fo roa« 9tein, 'S ijt faum ju fagen

üßor bir fd)iefhüttg ein Slfcbmgge ft'(5t,

83rtffagofaft burd) bie 3arme fprifst.
SBa« baft bu ba benn aufjumuefen?
'« ftebt bod) gebrueft : ÜJtan barf nicfjt fpuefen!"

SWan roiffe eben überbaupt:

3în ber S3abn ijt oiele« nicbt erlaubt.

Sod) roeil ntdjt jeber Sebe« fann faffen,

©o febroeig' bu ftt'U unb fei gelaffen

9?ur roenn« gar bief fommt, SMberletn,
©o (teil bieb auf bein JjMnterbein.

Senn, angefiebt« ber fd)led)tfien 5£üd)er"

©ib'« immerbin 23efcbroerbebüd)er ^onsjörg
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Ad. Schnidcr

Sport
Nur eiu Volk, das kräftig, tüchtig,
Connut nicht nußer Rand nnd Band,
Ucbcrdauert selbst trotz Spengler
lintergang vom Abendland.
lind der Volksgesundheit Hort:

Ist der Sport.

Mit den ersten Frühlingslüften
Fängt des Fußballs Herrschaft an,
llnd ini Auswahlkampf die Elf" stellt
Täglich anderswo deu Mann.
Wer nicht kommt im Training nm:

Der wird krumm.

Sommer bringt des Autos Glanzzeit,
Bergfahrt, Talfahrt, mit Rekord.

Straßenrennen, Strolchenfahrten,
Hnnde-Kälber-Schweinemord.
Wcv nicht stirbt am Straßenrand:

Gipsverband.

Herbst bringt dann die Hochtonristik,
Jungfrau, Jüngling, Frau wie Maun,
Greift zum Gletscherpickcl, seilt sich

Enge aneinander an.
Wer nicht abstürzt mit Geschick:

Bricht's Genick.

Winter aber ist das Schönste,
Was es für den Sportsinann gibt,
Rodel, Ski und Bobsleigh sährt man,
Höhensportplatz ist beliebt.
Wer nicht sonst den Schnauf verliert:

Der erfriert.

Nur ein Volk, das sportlich tüchtig,
Ist znm Daseinskampf gestählt,
Wer nicht sportelt, dessen Tage
Sind zum Vorhinein gezählt.
Schritt für Schritt znm Grab er zieht:

Dekrepid. zinnM,.

Iîe»t»iir»nt

^üricli
8pe-i»litiitenlcilcde

Nordpol
Ihr armen Menschen,

Ist euch nicht Wohl
Anf alter Erde?
Was svll euch der Pol?

Was könnt ihr gewinnen
Mit diesem Ziel
Noch zn dcr Erkenntnis:
Am Nordpol ist's kühl?

Zwar kann ich verstehen,
Was ench so drängt,
Daß ihr das ganze
Herz dran gehängt!

Es ist ein idyllischer
Sauberer Fleck!
Kein Rauch, kein Staub,
ànn Straßcndreck!

Beleuchtung einzig,
Die immer brennt,
Direkt vom Himmel:
Nordlicht! Patent!

Kein Abfuhrwesen,
Kein Kübelranm!
Stets Eis im Hause
Ein Svmmernachtstrauni!

Der Nordpol freilich
Wird weniger entzückt
Sein, wenn der Mensch ihn,
Der erste, beglückt".

Er sragt sich, warum mau
So gern ihn entdeckt:

Als Kleinod, als Beute,
Als Streitobjekt?
Soll er a u ch fühlen
Im Herzensgral
Der Menschen Begehren,
Nie ruhende Qual?

Ja, ihn, deu Eisigen
Ueberliefe es kalt,
Käm' er iit der niederen

Menschen Gewalt! Koks

Mit wem ich nicht gern reise
(Mit Resignation zu lesen.)

Ein Jüngferlein ständig am Fenster steht,

Daß Zahnwehluft in den Wagen weht.
Die Temperatur ist ja zum Schwitzen,

Doch sie hat noch besond're Hitzen.

Ein Commis, der auf Muster reist,

Kaltlächelnd auf die Zähne beißt,

Sich stundenlang die Nägel reinigt
Und die Nerven des Nächsten töllich peinigt.

Ein Kau-Genie, das alle Luft
Erfüllt mit Wurscht- und Knoblauchdust.

Er ist imstand, ganz unermessen,

Von Zürich bis Genf sich durchzumessen.

Ein Bub', dcr in die Nase greift
Und Kellers O mein Heimatland" pfeift.
Du strafst ihn zwar mit zorn'gem Glotzen,

Doch pfeift er weiter. Es ist zum K

Ein mächt'ger Hundertkilomann,
Der macht sich breit, fo breit er kann.

Bald schnarcht er, daß die Wände knacken.

Und du? sitzst nur auf einem Backen!

Ein Isaak Stern vom Wolgastrand,

Lehnt goldberingt sich an die Wand.

Auf einmal siehst du mit Erbleichen

Ein Wanzentier übers Hemd ihm schleichen.

Zwei Tanten, die sich lang nicht sah'n,

Die sitzen vor dir auf der Bahn.
Du hast im Leben viel getragen.

Doch so was Nein, 's ist kaum zu sagcn

Vor dir schiefhütig ein Tschingge sitzt,

Brissagosaft durch die Zähne spritzt.

Was hast du da denn aufzumucken?

's steht doch gedruckt: Man darf nicht spucken!"

Man wisse eben überhaupt:

Jn der Bahn ist vieles nicht erlaubt.

Doch weil nicht jeder Jedes kann fassen,

So schweig' du still und sei gelassen!

Nur wenns gar dick kommt, Brüderlein,
So stell dich auf dein Hinterbein.

Denn, angesichts der schlechtsten Tücher"
Gib's immerhin Beschwerdebücher! Hanijörg
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